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(Bei Wiederholung Rabatt). 
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Die Rönigsfrage in Ungarn. 
Bludapeſt, im September. 

Die Perſon der früheren Kaiſerin und Königin Zita 
tritt in den Vordergrund lebhafter Erörterungen. Den üu- 
ßeren Anlaß bietet die Eheſchließung des Erzherzogs Al⸗ 
brecht, zu der Königin Zita im Namen ihres Sohnes Otto 
die Zustimmung verweigerte. Die ungariſche Preſſe hebt 
nun hervor, daß ſich die Königinwitwe — als ſolche wird die 
Mutter Ottos tituliert — mit ihrer Erklärung in Gegen- 
ſatz zu den ungariſchen Geſetzen ſtelle, nach denen die Che 
Albrechts vollgültig ſei. Zita verwechſelte die Hausgeſetze 
der Habsburger mit den ungariſchen Geſetzen; mit bemer⸗ 
denswerter Kälte wird von faſt allen Seiten die Witwe Kü- 
nig Karls behandelt und mit ihrer letzten Handlung abge⸗ 
lehnt. 
4 Die Gründe für dieſe Haltung der Oeffentlichteit Tie- 
gen aber tiefer, fie beruhen in der Abneigung, die in Un- 
garn für Otto fein mögen, Datſache ift, daß die Witwe mach 
teſte Kreiſe wünſchen, daß die Königin Zita von jeder poli⸗ 
tiden Einflußnahme in Ungan für alle Zeiten ausgeſchaltet 
werde und die junge Ariſtokratie, die bisher für Erzherzog 


Albrecht als König ſtimmte, ſtellt dies geradezu als Bedin⸗ 


gung, falls Otto ihrer Mithilfe bei der Thronbeſteigung ſi⸗ 
cher ſeim will. Sie wollen Ottos Kandidatur nur dann un⸗ 
terſtützen, wenn Bürgſchaften dafür geſchaſſen fein werden, 
daß man Otto der politischen Einflußnahme feiner Mutter 
entziehen könne. j 

So groß auch die Sympathien des legitimiſtiſchen Un: 
garn für Otto feim mögen, Tatſache ift, daß die Wtwe nach 
Köng Karl in ganz Ungarn zwar als geiſtig hochſtehende 
und energiſche Perſönlichkeit betrachtet wird, daß man aber 
geltend macht, ihr ſei nicht nur das ungariſche Nationalge⸗ 
fühl fremd geblieben, ſondern fie ſtehe den Beſtrebungen 
Ungarns in mancher Hinſicht fogar unfreundlich gegenüber. 
Ottos Mutter wußte ſich ſchon damals micht in Ungarn be⸗ 
liebt zu machen, als ſie noch an der Seite ihres Gatten auf 
dem Thron ſaß, ja die Fehler, die der werſtorbene König 
Karl gegenüber der ungariſchen Nation begangen hatte, 
wurden immer ihr zu Laſten gebucht, der man die plötzliche 
Entlaſſuung des Gpaſen Stephan zuſchrieb und die nicht je- 
ne Pfade betreten habe, auf denen Königin Gliſabeth gewan⸗ 
delt war, um die Liebe und Verehrung der ungariſchen Na⸗ 
lion zu erwerben. Die Könfgswitwe hat es bis zum heuti⸗ 
gen Tage verabſäumt, die aungariſche Sprache zu erlernen. 
Man mimmt an, daß ihr Lebensziel mit der Einſetzung ihres 
älteſten Sohnes zum König von Ungarn nicht erfüllt wäre, 
ſondern daß ſie die Rückerwerbung des werlorengegangenen 
väterlichen Erbes anſtrebe. 

In dieſem Punkt gibt es aber keinen Meinungsunter⸗ 
ſchied iw den Reihen der Legitimiſten. So ſehr man eine 
jahrzehntelange Aufrechterhaltung des heutigen Zuſtandes 
eines Königreiches ohne König als Ding der Unmöglichkeit 
betrachtet und foj ſehr man an den Zauber der St. Gte- 
phans⸗Krone glauben will, ift dennoch einzig und allein die 
Schaffung eines mationalen Königtums der Wunſch der un⸗ 
gariſchen Legitimiſten. Ein nationaler König, unter dem 
Einfluß eimer wenn auch nicht antinationaliſtiſch benten- 
den, fo doch zumindeſt des Nationalgefühls entbehrenden Rat- 
geberin, würde für Ungarn nach mationaliſtiſcher Auffaſ⸗ 
ſung ein fragwürdiger Erfolg ſein. Die Königinwitwe Zi⸗ 
ta ift viel zu jahre evfüllt von der Notwendigkeit ihrer Gin- 
flußnahme, als daß eim bloßes Verſprechen, ſie werde ihren 
Sohn, wenn er einmal auf den Thron gelangt fei, ausſchließ⸗ 
lich im Sinne ſeiner verantwortlichen Ratgeber handeln 


laſſen, als hinreichend gewertet werden könnte. Nicht nur 


die früheren Anhänger Albrechts, ſondern auch viele der 
entſchiedenen Fürſprecher Ottos wären beunruhigt, wenn 
eines ſchönen Tages Otto zum König von Ungarn gekrönt 
werden würde und ihm zur Seite ſeine Mutter ſtünde, die 
ſich, zumindeſt in ungariſchen Fragen, nicht als glückliche 
Natgeberin des werſtorbenen Königs Karls erwieſen habe. 


dei des Siantspräldenten Abet den 
Fault der Mahliteibeil 


Warſchau, 17. September. Der Staatspräfldent hat auf Die Verordnung erweitert die Zahl der Strafhandlun⸗ 
Guumd des Antrages des Miniſterrates im Sinne des Bl amd, beſtümmt als ſtraſbare Handlungen: Die Abgabe 
tibels 44, Woj. 5 der Verfaſſung eine Verordnung mit Ge- von Stimmen durch Unberechtigte, die Annahme und For- 
ſetzeskraſt über die Stvaſen zum Schutze der Wahlen her⸗ derung materieller oder perſönlicher Vorteile für die be- 
ausgegeben. Durch dieſelbe wird das Geſetz vom 12. Febru⸗ ſprochene Art von Abſtimmung und die Einflußnahme auf 
ar 1930 über den Schutz der Freiheit der Wahlen vor dem die Art der Abſtimmung von berechtigten Perſonen. 
Mißbrauch der Dienſtgewalt durch die Beamten geändert. Ueberdies nimmt bie Verordnung auch den Verſuch der 
Das Geſetz vom 12. Februar U. J. verliert mit der ee der Verordnung vorgeſehenen Uebertretungen als ſtraf⸗ 
bavung der Verordnung feine bindende Kraft. bar an. 

Die Verordnung des Staatspräſidenten erweitert den Gleichzeitig Hebt die Verordnung die Beſtimmungen des 
Bereich der Straſſbeſtümmungen des Geſetzes vom 12. Fe⸗ Geſetzes vom 12. Februar, die den Begriff der vermutlichen 
bruar, das nur gegen die Beamten gerichtet ift, auf alle | Berufung eines Beamten auf ſſeine Amtstätigkeit auf und 
Staatsbürger und betrachtet nur die durch die Beamten] beſtimmt, daß ſtatt der beſonderen Prozedur in den auf 
während prer Amtstätigkeit oder im Zuſammenhang mit Grund dieſer Verordnung eingeleiteten Verfahren jetzt auf 
derſelben begangenen Uebertretungen als belaſtende Grün: Grund der allgemeinen Straſprozeßordnung vorgegangen 
de. , werde. Dieſe Verordnung iit im Dziennik Uſtaw vom 

Dienstag, den 16. ds. M. erſchienen. 


— — — 


Botiig-itaniihe Fragen in Geni. 


Der Tranfitverkehr durch Litauen. 


Genf, 17. September. Die litauiſche Delegation in Genf Das Plenum der Vertfchrs- und Tranſitkommiſſion des 
hat ſich bis zur letzten Minute dagegen geſträubt, den Völkerbundes hat den Vorſchlag der Unterkommiſſion an den 
Tramſitverkehr über Memel zuzulaſſen und damit normal Völkerbund weitergeleitet. 
zu gestalten. Die Unterbommiſſon des Völkerbundes für Der polnische Antrag in der Paneuropafrage, nämlich 
Tramſit⸗ und Verkehrsfragen hat jedoch den litauiſchen eine Studienkommiſſion zu wählen, iſt von den beteiligten 
Standpunt nicht anerkannt und Litauen empfohlen, den Delegationen angenommen worden. kus 
Twanſitverlehr auf der Qibau—NRomnyev Eiſenbahnlinje Die Miniſtev Zaleski und Curtius haben gemeinſam 
durch Litauen für Lettland und Polen freizugeben. Ein vorgeſchlagen, Calonder auf dem oberſchleſiſchen Poſten zu 
ähnlicher Vorſchlag betrifft die Holzflößerei auf der Memel. belaſſen. 
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dem es ſernliege, auch über andere Länder und Völker tius haben angeſichts des Triumphchores der Hitlerleute bei 
herrſchen zu wollen. An feiner Seite dürfen nur verant- den letzten Wahlen merkwürdig berührt. Herr Curtius wol⸗ 
wortungsvolle ungariſche Männer wirken, die die Lehren le nicht einmal an die Möglichkeiten eines Krieges denken 


der Geſchichte genau kennen und genug Einfluß beſitzen, um und gleichzeitig feiern Elemente, die die Verträge vernichten 


den jungen Habsburger vor Fehlern zu bewahren, die viele wollen und einen Revanchekrieg planen, in Deutſchland 
ſeiner habsburgiſchen Vorſahren gegenüber der ungariſchen Siege. Die Ausführungen des Herrn Curtius können ge⸗ 
Nation begangen haben. Dieſe Auffaſſungen wurden auch fallen und eine platoniſche Anerkennung finden, aber täu⸗ 
in jenen Konventikeln zum Ausdruck gebracht, die in letzter ſchen können fie niemanden. 

geit ſehr häufig von den Legitimiſten veranſtaltet worden Í 


find, fie bildeten auch den Gegenſtand intimer Beſprechun⸗ g chlußſitzun g der Dőlkerbundt agung 


gen im Haufe des Fürſten Taſſilo Feſtetio, deffen Eingrei⸗ 
fen die jüngſten Konflikte im legimiſtiſchen Lager beigelegt Auf der Völberbundsverſammlung in Genf wurde die 
hatte. Nun wird erwogen, wie es möglich wäre, Otto ohne allgemeine Ausſprache geſtern in einer Nachtſitzung geſchloſ⸗ 
den Einfluß der Königinmutter Zita heimzubringen. Na- ‚Ten, die bis dreiviertel 12 Uhr dauerte. Die Vertreter meh- 
türlich iſt die Frage nicht fo leicht zu löſen. Daß fie über- rerer kleiner Staaten teilten mit, daß ihre Länder der Fa- 
haupt angeſchnitten werden konnte, iſt für die Stimmun⸗ kultätsklauſel des Haager Gerichtshofes beitreten werden. 
gen im legitimiſtiſchen Lager Ungarns kennzeichnend. Als letzter ſprach der bulgariſche Außenminiſter Bu tof f, 
der auf die Minderheitsfrage einging. As a. 158 
\ man die Urſachen, die zu einem Kriege führen könnten, be- 
Rede des Minifters Zaleski in Genf. ſeitigen 5 wenn pa den Frieden organiſieren will. 
Am Dienstag in der Nachmittagsſitzung hielt Auenmt- Gime dieſer Urſachen könne auch die Lage der nationalen 
jmifter Galesi in der Vollverſammlung des Völberbundes Minderheit in der. einzelnen Staaten fein. Dieſe Lage Tei 
eine Rede. 10 Jahre nach Abſchluß des Friedensvertrages moch unbe⸗ 
Der polnäſche Außenminiſter boſaßte ſich in ſeiner Rede friedigt. Niemand könne die Rechte der Mehrheit beffer 


Bevor alfo noch die politiſchen Vorbedingungen zur zum großen Teile mit wirtschaftlichen Fragen und erklärte, garantieren, als der Völkerbund. Aber dazu müſſen dem 
Heimbringung Ottos geblärt fein werden und ehe noch die daß die in Warſchau begonnene wirtſchaftliche Zuſammenar⸗ Völlerbund ſtarbe Mittel zur Verfügung geſtellt werden. 


Königsfrage ihre volle Aktualität gewinnen mag, muß nach 
der Auffaſſung der Natiomaliſten das Verhältnis Jitas zum 
neuen König von Ungarn unzweideutig geblärt werden. Ot- 
to könne nur als nationaler König in Ungarn einziehen, 


beit den Ausgangspunlt für die Schaffung Paneuropas Der bulgarische Außenminiſter ſchloß ſeine Rede mit der 

bilden könnte. In der Frage der Sicherheit berief fi) Mi⸗ Aufforderung an die europäfſchen Staaten, alle Kräfte vor- 

niſter Zalesbi auf das Genfer Protokoll. behaltlos einzuſetzen, für den Aufbau einer neuen Welt des 
Die fvfedliebenden Worte des deutſchen Kanzlers Cur- Friedens. ; ) ' 
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~ wirtichaftlichen Verhältniſſen anzupaſſen. Die Verbeſſerung 


glieder Kanada, Cuba unnd Finnland für die nächſten drei 
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Die Genfer Wirtſchaftsdebatte 
Engliſche und öſterreichiſche Theſen. 

Genf, 17. September. Die abſchließenden Erörterungen 
der Woche brachten in der Völlerbunmdsverſammlung inter- 
eſſante Wirtſchaſtsreden der Vertreter Großbritanniens und 
Oeſterreichs. Mit großer Spannung hatte man beſonders 
die engliſchen Theſen erwartet. Handelsminiſter Graham 
ſetzte ſich denm auch in längeren Ausführungen für eine wei⸗ 
tere Lockerung und Befreiung des Handels ein. Graham 
verwandte einen großen Teil ſeiner Rede auf den Nachweis, 
daß und warum fih die Hoffnungen, die man für eine Bej- 
ſerung der Wirtſchaftslage an die Haager Konferenzen und 
die Regelung des Reparationsproblems geknüpft habe, nicht 
erfüllt haben. 

Es erhebt fih num die Frage, ob man durch die Organe 

des Völlberbundes etwas gegen die Kriſe unternehmen 
dann. Die Wirtſchaftsabteilung des Völkerbundes Hat fh 
mit dem ungeheuer wichtigen Problem der Kauſtraft des 
Volles beſchäftigt. Graham glaubt, als Ergebnis dieſer und 
anderer Studien feſtſtellen zu ſollen, daß das Gold nicht 
genügend in die Produktion eingedrungen iſt. Das hätte 
man ſchon auf den Haager Konferenzen begriffen, und das 
war auch einer der Gründe für die Schaffung der Inter⸗ 
nationalen Zahlungsbank. Es müſſe unbedingt wieder ei⸗ 
ne Stabiliſievung des Goldpreiſes erzielt werden. 

Der Zweck der von ihm im vorigen Jahre vorgeſchlage⸗ 
nen Konferenz für den Zollwaffenſtillſtand ift leider nicht 
erreicht worden. Trotzdem wird England die Konvention, 
die auf dieſer Konferenz beſchloſſen wurde, ratifizieren, und 
Graham fordert die anderen Staaten dringend auf, wenig⸗ 
ſtens ebenfalls dieſe Konvention zu ratifizieren, denn — und 
das war feine Haupttheſe — wenn man die wirtſchaftliche 
Geſſundheit der Welt wiederherſtellen will, bommt man nicht 
darum hewum, eine größere Freiheit des Warenaustauſches 
wiederherzuſtellen. 

Vor dem Ende der Periode, für die ſich die Unterzeich⸗ 
ner der Handelskonvention verpflichtet haben, d. h. vor 
dem 1. April 1931, müßten unbedingt prabtiſche Reſultate 
zur Herabſetzung der Zölle erzielt ſein. Der wirtſchaftliche 
Nationalismus und die Erhöhung der Tarife helſen viel⸗ 
leicht einzelnen Produzenten, ſind aber gänzlich ungeeignet, 
auch nur einer nationalen Wirtſchaft als Ganzem zu hel⸗ 
fen, geſchweige denn die Weltwirtſchaft in Ordnung zu prin- 


gen. j i 

Faſt noch gefährlicher als Tariferhöhungen find nach 
Graham die indirekten Hamdelsbeſchränbungen. 

Vorher hatte der ſchweizeriſche Bundesrat Motta, wie 
immer, klar und offen erklärt, daß die Schweiz trotz ihrer 
Erätiſchen Ginſtellung zu dem Plan einer europäiſchen Union 
durchaus bereit fei, einen Teil zum Baar eines geeinigten 
Curopas beizutragen. Aber die Union muß nicht nur im 
Rahmen des Völkerbundes eingefügt werden, ſondern fie 
muß auch durch das Mittel feiner Organe arbeiten, wenn 
nicht die Möglichbeit einer Gefährdung der internationalen 
Zufammenarbeit hervorgerufen werden ſoll. Bundesrat Mot- 
ta möchte beantragen, jetzt bereits ein europäiſches Komitee 
zu bilden, und die Verſammlung ſollte ſchon in dieſem Jahr 
durch die Beratungen ihrer ſechſten Kommiſſion ein Studien 
komitee ſchaffen. Schließlich widmete Motta einen Teil fei- 


ner Rede einer begeſſterten Huldigung für das Andenken 


Streſemanns, der ſein Leben der Aufgabe zum Opfer ge⸗ 
bracht hat, eine engere Zuſammenarbeit der Völler zuſtande 
zu bringen. j 

Auch der öſterreichiſche Bundesbanzler Schober ergriff 
in derſelben Sitzung das Wort, um auf die Wirdichaftsen- 
tente, wie fie im paneuropäiſchen Rahmen entſtehen folt. 
zurückzukommen. Nach Anſicht Schobers kommen für die 
Durchführung zwei Wege in Betracht. Der erſte Weg, den 
der Völkerbund bisher verfolgt hat, iſt, die Staaten Euro⸗ 
pas zu einheitlichen wirtſchaftspolitiſchen Altionen zu ver- 
einigen. Aber dieſer Weg iſt vielleicht zu langwierig und 
die Wirtſchaftsnot mancher Staaten ift noch micht jo drit- 
bend, um ihre Regierungen zu wirklich neuen Methoden 
wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit zu zwingen. 

Der belgiſche Außenminiſter Hymans erklärte in feiner 
Rede, die Staaten müßten endlich einmal wählen zwiſchen 
protektiomiſtiſcher Iſoljerung und vernünftigem, gemeinſa⸗ 
mem Vorgehen. Der Wirtſchaftsweg ift ſchließlich ebenſo 
wichtig wie die allgemeine Sicherheit. Schließlich rief Hy- 
mans in die Verſammlung einen ſtarhen Aufvuf gegen den 
Friedensdefaitismus hinein. 
Der ſchwediſche Außenminiſter Ramel bedauerte den 
zu geringen Willen bei vielen Staaten, ſich den veränderten 


der wirtſchaftlichen Lage Guropas auf organiſchen Wegen 
würde auch die beſte Garantie für die Stetigkeit des Frie⸗ 
dens ſein. 


Abbruch der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Uruguay und Peru. 

New York, 17. September. (Reuter). Aus Monte Wi- 
deo wird gemeldet, daß die urughatiche Regierung beſchloſ⸗ 
jen habe, die diplomatiſchen Beziehungen mit Peru abzu⸗ 
brechen, weil die peruaniſche Regierung den urughaiſchen 
Geſandten Forſalba in Lima für unerwünſcht bezeichnet ha⸗ 
be, da er bei dem Umſturz dem Präſidenten Leguia und ei- 
nem ſeiner Anhänger Unterschlupf gewährt habe. 


Die neuen nichtftändigen Mitglieder 
dles Dölkerbundrates. 

Genf, 17. September. Die Völkerbundsverſammlung 

hat an Stelle der ausſchefdenden micht ſtändigen Ratsmit⸗ 


Jahre Guatemala, Norwegen und Irland zu Mitgliedern 
des Völlerbundrates gewählt. Guatemala erhielt 43, Nor- 
wegen 38 und Irland 36 Stimmen, Portugal hat bei der 
Abstimmung 30 Stimmen erhalten. 5 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
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Genf, 16. September. Der deutſche Reichsaußenmini⸗ 
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fter Dr. Curtius hielt heute in der Vollverſammlung eine 


Rede, in der er zunächſt für die vom Präſidenten und an⸗ 


deren Rednern dem Andenken Streſemanns gewidmeten 
Worten dankte und ſodann unter anderem ausführte: Sie 
werden verſtehen, daß ich mie heute, wo ich zum erſten 
Male die Ehre habe, Deutſchland in der Völkerbundver⸗ 
ſammlung zu vertreten, die Ausführungen vergegenwärtige 
die Streſemann vor wier Jahren vor den Völkerbund bvach⸗ 


te, und daß ich an die Erwartungen denke, mit denen das 
deutſche Volk damals dieſen bedeutenden Fall begleitete. 
Ich Tage ganz offen, daß für mich die geſamte imternationale 
Entwicklung, ſeildem Maſſenenttäuſchungen gebracht hat, 
aber ich bann trotzdem fejtitelfen, daß die grundſätzliche Hal- 
tung Deutſchlands gegenüber dem Völkerbund heute, wie 
damals, eine durchaus pofitive iſt. In den bedeutſamen Re- 
den, die wir in dieſer Debatte gehört haben, ift eine Reihe 
von großen Schwierigkeiten und Dringlichkeiten aufgekom⸗ 
men. Die Vorausſagen ſind klar gekennzeichnet worden. Es 
kann nicht überraſchen, daß dabei alle ernſten Beſorgniſſe 


offenen Ausdruck geſunden haben. Wenn aber dabei hier 
die Möglichbeit angedeutet werden ſoll, daß derzeitige Zuſtän⸗ 
de in ihrer wahren Entwicklung, fogar zum Aeußerſten. 
zum Kriege, führen könnten, ſo halte ich es für unbedingt 
geboten, auch den bloßen Gedanken einer folden Möglich⸗ 
keit won vornherein auszuſchalten. Ich zweifle nicht daran, 
daß wir dwin einig find. Der fejte Entſchluß, jeden Kriegs- 


gedanken zu werbannen, bedingt auf der anderen Seite, daß! dazu unter anderem aus: Die Kriſe in Deutſchland nimmt 


an Stelle des Krieges andere Mittel gefunden und ange⸗ 


tenden Problemen gerecht zu werden. Ich kann in dieſem 
Punkte nur in vollſter Ueberzeugung den Worten zuſtim⸗ 
men, die wor einigen Tagen won dem Herrn Vertreter Frank⸗ 
veichs gehört wurden. Niemals wird der Völkerbund, jo 


ſagt Herr Briand mit vollem Recht, ſich einer Strömung, 


einer Idee werſchließen. Wenn folde Strömungen und 
Ideen zunächſt auch noch fo bedeutend erſcheinen, der Böl- 


kerbund müſſe, in allen ſolchen Fällen die Führung iber- 


nehmen, — er dürfe keine Verantwortung ſcheuen. Das Ge⸗ 
füge des Völkerbundes und feines Paktes muß zugleich feft 


‚Bülferbnndsveriammlung, 


fragen micht um die Vertretung irgend welcher Sonderin⸗ 
‚terefien handelt, ſondern um ein wichliges Element, für 
die Sicherheit des Friedens, ein Element, an dem alle Böl- 
kerbundsmitglieder in gleicher Weiſe intereſſiert ſind. 

Die geſamte Diskuſſion, die durch die gegenwärtige in- 
ternationale Situation auſgeworfenwird, ift unter keinen 
neuen Geſichtspunkt gerückt worden, durch die Einführung 
der Frage einer europäiſchen Kooperation in die Verhand⸗ 
lungen des Völlberbundes. Ich schließe mit dem Dank vieler 
Vorredner, für den Staatsmann, dem es gelungen iſt, dieſe 
Idee aus der privaten Propaganda in den Pflichtenkreis 
der verantwortlichen Regierungen zu überführen. Kein 
Land fühlt ſtärker als Deutſchland, den Druck und die Ge- 
fahr der gegenwärtigen Situation Europas. Nach vielen 
Jahren einer ſchweren durchgeführten Politik der Verſtän⸗ 
digung, ſiehht ſich Deutſchland, gleichwohl auch heute noch in 
einer Lage, die Anlaß zu ſehr ernſten Beſorgniſſen gibt. 
Das wäre micht möglich, wenn es ſchon früher zu einer inter- 
nationalen Kooperation im wahrſten Sinne des Wortes ge- 
kommen wäre. Es dürfte der allgemeinen Auffaſſung ent⸗ 
ſprechen, das Problem wor weiteren Entſchließungen in ſei⸗ 
ner Totalität einem Studienkomitee zu übenweiſen, und die⸗ 
jenigen Staaten hinzuzuziehen, die zur Beteiligung der 
ſachlichen Förderung des Problems erforderlich ſind. 

Der Reichsaußenminiſter ging im weiteren Verlauf 
feiner Rede auf die wirtſchaftlichen Fragen und die Folgen 
der allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion ein und führte 


immer mehr zu und Deutſchland ift won ihr ſtärker betrof- 


wendet werden müſſen, um den alten oder mouen auftre- ſen worden, als alle anderen Völker. Es war ſelbſtverſtänd⸗ 


lich, daher Pflicht der deutſchen Regierung, einen 
Schutz gegen die Ueberſchwemmung mit landwirtſchaftlichen 
Produkten aus anderen Ländern zu ergreifen, die den Ruin 
der Landwirtſchaſt nach ſich ziehen mußten. Es ift auf die 
Dauer bein erträglicher Zuſtamd, der fih der einzelnen eu- 
vopäiſchen Staaten — gleichviel ob er klein oder groß ijt —, 
für ſich allein in einer ſolchen Notlage nicht anders ſchützen 
bann, als durch autonome Zollmaßnahmen, auch wenn an⸗ 
dere europäiſche Staaten dadurch mitgetroffen werden. Zur 
vehten Zeit kommt daher der Vorſchlag einer europäiſchen 


und weit genug fein und wirbſam entſchloſſen angewendet. Kooperation, insbeſondere auf wirtſchaftlichem Gebiet. Die 


werden, um allen Möglichkeiten zu begegnen, um eine fried⸗ 
liche Regelung auch in ſchwierigen und ernſten Situationen 
zu ſichern. Zur Erfüllung der dem Wölkerbunde obliegenden 
Aufgaben beizutragen, iſt auch im vergangenen Jahr das 
Beſtreben der deutſchen Regierung geweſen. Wir haben da⸗ 
bei wie bei früheren Gelegenheiten, die Auffaſſung vertre⸗ 
ten, daß unſere Arbeit an der Organiſierung des Friedens 
darauf gerichtet ſein muß, den Krieg micht in erſter Linie 
durch Vorbereitungen, durch Repreſſivmaßnahmen, ſondern 
durch vorbeugende Mittel zu verhindern. Wir haben den 


Grundſatz betont, daß es nicht um das bloße Verbot des 


Krieges getan ift, fondem daß es darauf ankommt, die 
Konfliktsurſachen zu beſeitgen und Vorkehrungen für die 
friedliche Schlichtung aller Arten won Meinungsverſchieden⸗ 


heiten zu treſſen. An dieſen Grundſätzen halten wir feft, 
da wir befürchten müſſen, daß durch ihre Verwirklichung 
die ganze Völkerbundstätigbeit in eine falſche Richtung ge- 
drängt würde. In dieſem ſcheinen mir die Ergebniſſe des 


ſieghaften Komitees geeignete Grundlagen zu feim, den wert⸗ 
vollen Ausbau des Syſtemes der Friedensgarantien dar⸗ 
zuſtellen. Im Zuſammenhange hiermit ſteht die Abrüſtung 


Es iſt unnötig über dieſe Frage noch Worte zu verlieren. 
Auf die Darlegungen, die die deutſche Delegation darüber 
hier ſeit vier Jahren vorgebracht hat, ſind keine entſcheiden⸗ 


den Taten gefolgt. Der Stand der Dinge kann nicht zutref⸗ 
fender gekennzeichnet werden, als dies in den hochbedeut⸗ 
ſamen Ausführungen des Herrn Vertreters Großbritanniens 
geſchehen iſt. Wir müſſen uns über die völlige Unhaltbar⸗ 
keit dieſer Lage einig fein und es als eine Selbſtwerſtänd⸗ 
lichkeit betrachten, daß die Abrüſtungskonferenz nun enb- 
lich im Laufe des nächſten Jahres zuſammentritt. Die 
Grundſätze, mit denen die deutſche Regierung wor die Kon⸗ 
ferenz treten wird, find nicht dargelegt. Wir erwarten eine 
gerechte, der Sicherheit aller Staaten dienende Löſung, volle 
Publizität für die Befaſſung aller Rüſtungsfaktoren, fühl⸗ 
bare Verminderung der Rüſtungen und der erſten Abvü⸗ 
ſtungskonferenz und anſchließend weitere Schritte zur Mb- 
rüſtung in Kriegsehappen. i i 
große Bedeutung beimeſſe, ift die auch ſchon von anderer 
Seite berührte Minderheitsfrage. Wenn die Erſahvung ſeit 
dem werfloſſenen Jahre wielleicht noch keine endgültige Ant⸗ 
wort auf die Frage geſtatte, ob die in Madrid beſchloſſe⸗ 
nen Verbeſſevungen des Verfahrens zur wirbſamen Durch⸗ 
führung der Garantie des Völkerbundes für den Schutz der 
Minderheit ausreichen, ſo halte ich es doch für notwendig, 
daß die Bundesverſammlung nicht einſach die weiteve Ent- 
wicklung abwarte, ſondern, daß fie ſich ſchon jetzt und wei- 
terhin fortlaufend mit der geſamten Praxis beſchäftige. Aus 
dieſem Grunde habe ich die Ueberweiſung der Minderheiten⸗ 
frage an die ſechſte Kommiſſion beantragt und damit ein 
Verfahren wieder aufgenommen, daß hier, meines Wiſſens 


nach, bereits in früheven Jahren befolgt worden iſt. In 


der Kommiſſion wird. fih die Gelegenheit bieten, zu den ein⸗ 
zelnen Punkten des Minderheitsſchutzes, Stellung zu meh- 


men. Von dieſer Stelle möchte ich nur noch einmal betonen, 
daß es ſich bei der ganzen Behandlung der Minderheits⸗ 


Ein weiteres Problem, dem die deutſche Regierung brochen. . 


deutſche Regierung ift bereit, alle dahin zielenden Vorſchläge 

mit größter Sorgfalt zu prüfen und ſich an allen Arbeiten 
altiv zu beteiligen. Zollunion, Präferenzzoll und Kontin⸗ 
gende werden dabei eine große Rolle ſpielen. Wir ſind ins⸗ 
beſondere damit einverſtanden, daß die Meiſtbegünſtigungen 
in ihren Verhältniſſen zum Syſtem der Zollkontingente ge- 
führt werden. é 


Die deutſche Delegation behält ſich ihrerſeits vor, neben 
anderen Fragen auch die Frage des Kapitalverkehres auf 
zuwerſen. Geld und Kapital ſollten in ganz anderer Weiſe, 
als jetzt, zweckmäßig jo verteilt werden, daß fie überall die 
Gütererziehung und Verteilung befruchten. Es ift ein un- 
wirlſchaftlicher Zuſtand, wenn in einigen Ländern Ueber- 
fluß an Geld und Kapital beſteht und kaum nützliche An⸗ 
wendung finden fann, während in anderen Ländern un- 
geheure hohe Zinſen gezahlt werden müſſen. Wenn wir von 
wirtſchaftlicher Einigung Europas ſprechen, jo heißt das 
nichts anderes, als europäfſche Wivtſchaft⸗ und Zollunion. 
Wahrlich ein hühner Gedamle, ſich vorzuſtellen, daß die eu- 
vopäiſchen Staaten einmal in der Zulunft ein einheitliches 
Wirtſchaftsgebiet ohne innere Zollgrenzen bilden könnten. 
Wer von uns werde zögern, den Wumſch auszusprechen, daß 
fih Wege finden ließen, dieſen Gedanben zu verwirblichen. 
Herr Bundesbanzler Schober hat auf den Weg regionaler 
Verſtändigung hingewieſen und zunächſt einen Zuſammen⸗ 
ſchluß derjenigen Staaten empfohlen, zwiſchen denen die 
Vepſchiedenheit der Vorausſetzungen geringer ift, als zwi⸗ 
ſchen der Geſamtheit der europäiſchen Staaten. Die deut⸗ 
ſche Delegation hat dieje ämtereſſante Anregung lebhaft be 
grüßt, ſie wird ſich an der Verfolgung des Gedankens aktiv 
beteiligen. Es bann ſſch bei dieſer großen Aufgabe nicht dar- 
um handeln, um Zollpoſitionen zu feilſchen oder fih kleine 
Vorteile für einige Jahre zu ſichern, ſondern es handelt ſich 
darum, einen langen Abſchnitt der europäiſchen Wirtſchafts⸗ 
geſchichte abzuſchließen, der durch gegenſeitige Abriegelung 
und durch den Kampf aller gegen alle gekennzeichnet war. 

Die Rede des Reichsaußenminiſters wurde verſchiedent⸗ 
lich durch den lebhaften Beifall der Verſammlung unter⸗ 
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Senfationeller Diebſtahl beim Privat- 
fekretär Henderfons in Genf. 
London, 17. 


Noel Bakers bei dem Priwatſekretär des britiſchen Außen⸗ 
miniſters Henderſons ein Diebſtahl von hoher politiſcher Be- 
deutung vollführt worden fei. Dem Eindrünglbing fei es ge- 
lungen, die Schlüſſel von den Depeſchenkäſten zu entwen⸗ 
den, die vom auswärtigen Amt zur Ueberſendung vertrau⸗ 
licher Dohumente an Botſchaften gebraucht werden. Bald 
nach der Entdechung des Diebſtahles ſei die Anweiſung er⸗ 
teilt worden, die Schlöſſer der Depeſchenläſten des auswär⸗ 
tigen Amtes zu ändern. 


f September. „Daily Mail“ veröffentlicht in 
ſenſationeller Form eine Genfer Meldung, wonach im Hotel 


J 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Was uns in Deutſchland am meiſten gefällt... 


Eine Frage an prominente Ausländer. 


Der Staliener: 
Theater, Theater 


Von Ludwig Pirandelo, j `, 
dem berühmten italieniſchen Dramatiker. 


Was mir in Deutſchland am meiſten gefällt? 
s Theater. das herrliche deutſche Theater! 
Meine Bewunderung für die großen deutſchen 
iſſeure und Schauſpieler! Ich verehre 

ét Krauß, Kortner, Baſſermann, Klöpfer, 

die Straub, Pallenberg, Franziska Kinz und die 
anderen. Das iſt das großartige in der 
tihen Theaterkunſt: das wunderbare En⸗ 
lemble. Ich finde teineswegs, wie fo oft be⸗ 
Sunptet wird, daß der große Schauſpieler, der 
„Star“, wie er oſt von denen, die ſeine Bedeu⸗ 
tung verkennen, genannt wird, der Geſamtwir⸗ 
fung des Enſembleſwieles Abbruch tut. Im 
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Gegenten, ich glaube, daß der große Schaufpieler 
bie andeden mitreißt. daß er das Spiel der 
petit acteurs“ hebt. 

Arber die dramatiſche Produktion Deutſch⸗ 
laude zuuu ich zu meinem Bedauern nicht viel 
[ugsa — ich kenne jie zu wenig. Es ift bisher 
leider nur ſehr wenig deutſche Literatur ins 
Ital ieniſche überſetzt. Sehr ſchätze ich die Werke 


der zwei Xutoren, bie biervon eine Ausnahme 


machen: Georg Kaifer und Fred Angermayer. 
Seide Autoren find übrigens auch [dem in 
Itatien aufgeführt worden. 
Bielei wird man in dieſem Zufammen⸗ 
Dang noch Wilen wollen, ob ich den deulſchen 
Gal siebe, ind da muß ich leider etwas 
deres ſagen. So wie der deu m f 
heute darbietel, taus ich ihn eee e 
und ichen dis Art der Probulilon gefält mir 
nicht. Die große Gelegenbeit zus Schaffung 
einer neuen Kunſt, die der Tonfilm gab, ſcheint 
mit bereits verpaßt zu fein. Die Amerikaner 
haben hier einen großen Vorſprung gewonnen: 
Be ‚bereits Leiſtungen auf. die den Ton- 
ilm für alle Schichten der Welt genießbar 
machen, daß der europäiſche, ſpeziell auch der 
teuſſche Tonfilm, zeigt noch nicht einmal einen 
Anfang. Mein Urteil kiinzt ſcherlich ſehr hart, 
über es entſpringt meiner Wideizeugung 
Schade. daß és jo fl: denn gerade Deutſch⸗ 
land wäre durch fein reiches Material an home 
qualifizierten Künſtlern dazu prädeſtiniert, in 
et Kunſt des Tonfilms erfolgreich mit Amerika 
zu konkurrieren. 


Der Ameritaner: 


Die deutſchen Menſchen. 


Von George Bancroft, 
dem berühmten amerilaniſchen Darſteller, der 
Deutſchland kürzlich beſucht hat. 
Ich babe die „Unterwelt“ von Berlin geſehen. 
Sie mat ſehr amüſant und hat mich ſehr inter- 
Miert, trotzdem fie ſehr zahm iſt im Vergleich 
M: Ehitagss Unterwelt. 

Ich habe den Spreewald geſehen. Und ich 
muß geſtehen, daß ich von der Romantik dieſer 
gegend entzückt war. Vor alem ift mir ein 


aus 
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dieſe Stadt mit ihrem individuellen Gepräge, 


mit ihrer Tradition und dem Leben unter der 


Oberfläche hat einen ſtarken Eindruck auf mich 
gemacht. N 

Was mir am beſten gefallen hat? Manche 
ſagen, das deutſche Bier. Manche glauben, die 
Würſtchen. Manche ſind der Anſicht, daß ich am 
begeiſtertſten von den Gurken bin. Gewiß, das 
Eſſen in Deutſchland finde ich ausgezeichnet. Es 
erinnert mich an meine Kindheit, denn bei uns 
zu Hauſe in Philadelphia wurde ſo ähnlich ge⸗ 
kocht wie in Deutſchland. 

Aber wenn ich ehrlich und überzeugt ſagen 
ſoll, was mir hier am beſten gefallen hat, ſo 
kann ich nur immer wiederholen: die Menſchen. 
Dieſe Tüchtigkeit, dieſer erſtaunliche Lebenswille 
eines Volkes, das einen Krieg verloren hat, iſt 
wirklich bewundernswert. Wenn man die 
deutſchen Menſchen und das Land kennen lernt, 
dann weiß man, daß Deutſchland die Erfolge 
wirklich verdient, die ihm in letzter Zeit auf 
den verſchiedenartigſten Gebieten zuteil ge⸗ 
worden ſind und die es ſich durch ſeine Lei⸗ 
ſtungen erarbeitet hat. 

Als beſonders angenehm iſt mir die Sauber⸗ 
keit in Deutſchland aufgefallen und die Freund⸗ 
lichkeit der Menſchen. Ich habe nicht geglaubt, 
daß man mich hier ſo herzlich aufnehmen würde, 
wie es der Fall war, und dieſe Tatſache allein 
würde genügen, um mich in Zukunft immer mit 
ſehr viel Freude an meinen Beſuch in Deutſch⸗ 
land zurückdenken zu laſſen. 


Der Holländer: 
Deutſche Arbeit. 


Von Jaap Speyer, 
dem bekannten holländiſchen Regiſſeur. 


Was mir in Deutſchland am meiſten gefällt? 
Um es vorwegzunehmen: die Arbeit. 

Ich bin nun ſeit faſt vierzehn Jahren in 
Deutſchland und habe die Entwicklung der Film⸗ 
induſtrie geſehen und miterlebt. Was ich dabei 
bewundert habe, iſt der raſtloſe Eifer an ſeiner 
techniſchen und künſtleriſchen Vervollkommnung. 
Dieſer Arbeitsrhythmus, dieſes Tempo in 
Deutſchland iſt geradezu begeiſternd. Es reißt 
mit und ſpornt zu immer neuen Taten an. Ein 
Glied fügt ſich in das andere, und es iſt ſicher 
falſch, von Amerikanismus in Deutſchland zu 
ſprechen, ſo deutſch, urdeutſch, iſt deutſche Arbeit. 

Ich habe auf meinen Filmexpeditionen faſt 
ganz Deutſchland kennengelernt; und ich könnte 
von den Schönheiten dieſes Landes ſprechen, von 
den Bergen und von der See. Aber das iſt 
nicht das Deutſchland, das ich ausſchließlich liebe, 
Schönheiten gibt es überall in der Welt. Nir⸗ 
gends aber ſitzt ein ſolcher Arbeitsrhythmus 


einem Volke im Blute wie in den deutſchen 
Induſtriezentren. Seht euch die Hütten und 
Hochöfen, die Maſchinenſäle der großen Fabriken 
an, und ihr werdet ehrfürchtig den Hut ziehen 
vor der Schaffenskraft dieſes 70 Millionenvoltes, 


Der Unger: 
Ordnung, Diſziplin, Ausdauer. 
Von D, von Mihaly, 

dem erfolgreichen Fernſeh⸗Erfinder. 

Nebſt dem ausgeprägten Sinn für Ordnung 
und Diſziplin, den ich an den Deutſchen be⸗ 
wundere. gefällt mir am beſten ihre unerhörte 
Ausdauer, ihre Zähigkeit in der Verfolgung 
eines Zieles, an das ſie glauben. 

Ich ſelbſt habe es ja erlebt, wie dieſer uns 

glaubliche Fleiß und dieſes Ausharrungs⸗ 

vermögen die Löſung eines Problems haben 


verwirklichen Helfen, das vielen unlösbar er- 


ſchien: die praktiſche Umwertung und Anwen⸗ 
dung meiner Erfindung, des Fernſehens. Es 
war ähnlich wie mit dem Zeppelin: die ganze 
Welt glaubte nicht an die Verwirklichung dieſer 
„Utopie — bis fie eines Tages da war. Was 
in England und Amerika bisher noch nicht ge⸗ 
lang — in Deutschland wurde es möglich. In 
Amerika befindet man fih, was das Fernſehen 


elanat. 


\ 


betrifft, noch bei Laboratoriumverſuchen. in Eng⸗ ! 
land in man noch nicht einmal da angelar 


In Deutſchland dagegen ſendet bereits ſeit acht 
Monaten der Witzlebener Sender Bilder. Das 
ijt nur der ſpezifiſch deutſchen Fähigkeit, auss 
ſichtsreiche Dinge zu erkennen und dann mit der 
entſprechenden Zähigkeit an ihrer Verwirt⸗ 
lichung zu arbeiten, zu verdanken. 


Noch etwas liebe ich an Deutſchland ſehr: 
das ift der ſtark ausgeprägte Sinn für Nor» 
mung. Die Deutſche Reichspoſt, der das Nund⸗ 
funkweſen unterſteht, und die dieſem Prinzip in 
weiteſtem Maße huldigt, hat damit ſehr viel 
Gutes geleiſtet. Man ſoll das nicht mit Büro⸗ 
kratismus verwechſeln. Ameriko, doch gewiß 
kein bürokratiſches Land, wird, wenn erft dort 
einmal das Fernſehen Wirklichkeit geworden it, 
kaum anders können, als das deutſche Prinzip 
zu übernehmen. 


Als ich noch in Ungarn das Gymnaſium bes 
ſuchte, ſagte mein Vater zu mir: Wenn du Tech⸗ 
niker werden willſt, dann mußt du ſpäter ein⸗ 
mal nach Deutſchland gehen. Ja, Deutſchland iſt 
ein ideales Land für Erfinder! Ich bin über⸗ 
zeugt davon, daß Deutſchland in den nächſten 
hundert Jahren führend ſein wird auf kultu⸗ 
rellem Gebiet, und vor allem auf dem Gebiet 
der Technik. Und techniſcher Fortſchritt be⸗ 
deutet Macht und Anſehen. 


Nicht daß ich an einen neuen Krieg denke — 
im Gegenteil, ich glaube, je volllommener die 
Technik wird, um ſo weiter entfernt ſich die 
Möglichkeit eines Krieges. Wenn die Völker 
die ungeheuren techniſchen Möglichkeiten gegen⸗ 
ſeitiger Vernichtung kennen, die in Zukunft nora 
handen ſein werden, wird kaum ein Volk gegen 


ein anderes „in den Krieg ziehen“ wollen. 
Kriege werden überflüſſig ſein. Sie werden o'l- 
leicht durch eine Art Wettkampf der Technik 
erſetzt werden í 


Der Japaner: 
Das Volk der Zukunft. 
Von K. Kanokogi, 
Profeſſor an der kaiſerlichen Kyuſhu⸗Univerſität, 


Fukucka, ehemaliger Leiter des Japan⸗Inſtituts, 
Berlin. 


Als Student lernte ich bei meinem drei⸗ 
jährigen Aufenthalt in Deutſchland das alte 
deutſche Kaiſerreich aus unmittelbarer Nähe 
kennen. Deutſchlands große Gelehrſamkeit, bie 
Kunſt und Muſik und der damals noch lebendige 
preußiſche ritterliche Geiſt berauſchten und be⸗ 
zauberten die fernöſtliche, jugendliche Seele. Die 
Aehnlichkeit der hiſtoriſchen Lage des preu⸗ 
pilihen Auſſtiegs mit dem Japans, eine gewiſſe 
hiſtoriſche Schickſalsgemeinſchaft vertieften nur 
noch meine Sympathie für Deutſchland. Ein 
beiſpiellos friſcher Lebenswille des deutſchen 


Volkes, der ſich in Fleiß und Arbeit, in der 


Liebe zur Genauigkeit und Ordnung offenbarte. 
erſchien mir als Vorbild für mein eigenes Volk. 
Nach dem Kriege, im Mannesalter diesmal, 
immer als ein treuer Freund, hatte ich die Ge⸗ 
legenheit, die entſetzliche Not und deren Ueber ⸗ 
windung miterleben zu dürfen. Es war mir 
wunderbar zumute, zu beobachten, wie das 
politiſch zerſpaltene, faſt führerloſe deutſche 
Volk, niedergehalten von den Feſſeln des Ver⸗ 
-failler Vertrages, umgeben von Haß und Mik- 
gunſt. fih feinen unaufhaltſamen Wiederaufitieg 
erkämpfte. Was für eine ungeheure phyſiſch⸗ 
geiſtige Energie muß in dem Volt fteden! Die 
Größe des Deutſchen Reiches ſcheint in ſeinem 
tiefen, ich möchte faſt ſagen: unterirdiſchen 
Weſen zu liegen. — Zum dritten Male, jetzt 
als Kulturvermittler zwiſchen Deutſchland und 
Japan, mußte ich das Amt verwalten, den japa⸗ 
niſchen Geiſt und feine Kultur dem deulſchen 


Volke verſtändlich zu machen, und in Deutſch⸗ 
land zu verbreiten, um ſo die tieſe und breite 
Grundlage zu ſchaffen für die deutſch⸗japaniſche in die 


Freundſchaft. Dabei habe ich reichlich Gelegen⸗ 
heit gehabt, nach eigener Erfahrung einen tiefen 


Blick in das Gefüge, das Weſen und in die 


Eigenart des deutſchen Volkes zu tun, was mich 
noch mehr in meiner Ueberzeugung beſtärkte. 
ein großes junges, europäiſches Volk der Zu⸗ 
kunft vor mir zu haben. l 

Die Mannigfaltigkeit der deutſchen Kultur 
zentren. die Vielleitiakeit der deutichen Geiltin⸗ 


keit und der deutſchen Weſensart, die Viel⸗ 
ſchichtigteit der deutſchen hiſtoriſchen Tradition 
und das gewaltige Fortſchreiten der modernen 
Technik, alles das gefällt mir an Deutſchland ſo 
lehr, daß es mit zu einer zweiten Heimat wurde 


Jedes Land hat ſeine Vorzüge. 
Von Yehudi Menuhin, 
dem 12jährigen amerikaniſchen Geiger. 


In allen Ländern, durch die wir bei meinen 
Konzerten gekommen find, habe ich dieſe Beob⸗ 
uchtung gemacht: jedes Land hat ganz beſtimmte 
Vorzüge, die nur ihm eigen find. In Deutſch⸗ 
land gefällt mir natürlich am mee die 


Muſik und das muſikaliſche Leben. Ex etwas 
gibt es in der ganzen Welt nicht. Te fef 


mir hier einige Konzerte angehört, die ſeh⸗ 
ſchön waren, und dann habe ich mir die Yaf: 
führung der „Fledermaus“ bei Reindarut ar 
geſehen; davon wur ich ganz begeiſtert. 5 

Von den deutſchen Städten hat mir vigent 
lich München am meiſten gefallen. Berlin iſt 
ja auch ganz ſchön, und das Leben in den 
Straßen, die vielen Autos, Lichtreklamen, das 
erinnert manchmal ein bißchen an Amerika. 
Aber bei uns in Amerika iſt das dann doch ganz 
anders. 3. B. iſt mir aufgefallen, daß in Berlin 
viele Autos ein wenig altmodiſch ausſehen; 
das gibt es bei uns nicht. 

In München haben mir die ſchönen Bauten 
ſehr zul gefallen, aber viel mehr und mit am 
beiten ron allem in Deutſchland hat mir das 
Deutſche Muſeum in München gefallen. 
Was cs da akes zu ſehen gibt! Papa und ig 
waren fast jeden Tag dort. Nebſt der Mufit 
intereſſiere ich mich am meiſten für mechaniſche 
und optiſche Dinge. Und da gibt es ſehr niel 
Intereſſantes im Deutſchen Muſeum zu ehen. 
Auch die vielen ſchönen Muſikinſtrumente, die 
ausgeſtellt Kind, haben wir uns angeſehen. Vor 
allem wegen des Deutſchen Muſeums bin ich 
ſo gerne in München. 

Was mir in Deutſchland und überhaupt in 
Europa gar nicht gefällt, ift, daß ein Polizist, 
wenn er von Papa nach irgend etwas gefragt 
wird, ihn meiſtens gleich böſe anſieht. Das 
gibt es bei uns in Amerika nicht. Bei uns 
find die Menſchen alle viel freundlicher zus 
einander. 


Die Franzöſin: 
Erie Eindrücke von Deutſchland. 


Von Colette. 
Die auch in Deutschland viel ge- 
lesene Schriftstellerin hält sich 


gegenmärtig in Berlin auf. 


Es iſt immer ſehr ſchwer, zu fagen, was 
einem in einem Lande am meiſten gefällt. Be⸗ 
ſonders ſchwer aber iſt es dann, wenn man 
dieſes Land erſt wenig kennt. So kann ich nur 
jagen, was mir hier ſehr gut gefällt. Und das 
tue ich gern — gibt es doch unter den erſten 
Eindrücken, die man in einer neuen Umgebung 
empfängt, ſtets einiges beſonders Hervor⸗ 
ſtechende. 

So fiel mir zum Beiſpiel bei meiner An: 
kunft in Berlin ſofort auf. welche herrlichen 
Gärten und Parkanlagen dieſe Stadt beſitzt. Da: 
von weiß man eigentlich viel zu wenig. Ich war 
ron dem herrlichen Grün, von den vielen Bän: 
men, von dem Tiergarten, der mitten in der 
Stadt liegt, ganz entzückt. 

Darf ich nun noch, ohne mich bei meinen 
deutſchen Freunden unbeliebt zu machen, etwas 
erwähnen, was mir in Deutſchland nicht gefällt? 


M t , fofort nach meiner 
a Be oh 
Künſtler“ 


mir fagen lajien, daß das bei fl 
mentſkizzen hierzulande allgemein jo üblich ift — 
keineswegs geeignet Charakeriſtiſche 
eines Geſichts 

Ich bin nicht eitel, wenn ich auch eine Frau 
bin, aber ich finde, daß durch dieſe Manier zu 
zeichnen, durchaus weſentliche Züge verzerrt 
werden. Und das gefüllt mir nicht — an den 


227777 


programmrede des Wojewoden Dr. Grazynski im ſchleſiſchen 


längeren Rede das Wort. Er begründete das Budgetpräli⸗ Rechtsfragen widmen würden. 
terſtrich, das ev beabſichtigt, damit in Schleſien ein Pro- 


165126, 166345, 166794, 166872, 177574, 177740, 180709, 183039, fattowitz 


116748, 121402, 162272, 169135, 180041, 205338. 


18041, 22256, 22681, 23069, 25677, 26613, 18808, 32241, 33532, 
41345, 42874, 47261, 47926, 48122, 49033, 50068, 50464, 52412. 


173204, 173435, 175542, 178429, 179697, 180114, 188691, 192548, 
195528, 196090, 197836, 207985, 208674, 209437, 209689. 


aus Jaworze von feinem Lehemeiiter Bruno Tüttor auf 


das Elternhaus fi: er micht zurückgekehrt. Der Vermißte ift 
etwa 150 Zentimeter groß, ſtarken Körperbaues, Haare 
dunkelblond, er trug einen braunen Anzug. 


Edith Bidenburg am Mittwoch, den 1. Oktober abends 
einhalb 8 Uhr im Feſtſaale der Mittelſchule über „Körper⸗ 
bildung in unſerer Zeit“. Lichtbilder und eine Kinderblaſſe 


Altoholvergiftung. Am Mittwoch, um 7 Uhr früh, 
wurde im Hofe der Eiſenbahnerhäuſer auf der ul. Kole⸗ 
jowa die Leiche der Landſtreicherin Füjalhowska ge 


Seite 4. F „Neues Schleſiſches Tagblatt”. Nu. 251. 


wojewodſchaft Schleſien. 


gen für die Tribüne 3 Zloty, 1. Platz 1 Zloty, für Militär 
und Jugendliche 50 Groſchen. . 
Streik in der Schlachthaushalle. Am Dienstag vormit⸗ 
tags legten 44 Fleiſchergehülfen die Arbeit nieder. Der 
Streik ift lohnpolitiſcher Natur. 

Unglücksfall. In der Nacht zum Dienstag ift das Muz 
to der Nettungsſtation des Knappſchaftsvereines auf der 
als Bytomsba in Königshütte in einen elektriſchen Leitungs- 
maſt himeingeſahhven. Das Auto wurde erheblich beſchä⸗ 
digt. l „ 7 3 


Sejm. 


Am Dienstag vormittags wurde unter dem Vorſitz Dem ſchleſiſchen Sejm erwarten große Aufgaben, wenn 
des Sejmmarſchall Woll y die Sitzung des ſchleſiſchen Sejm er dieſelben zur Durchfühvung bringt ſo hat er dem ſchle⸗ 
eröffnet. ſiſchen Volke gute Dienſte geleiſtet. Dabei iſt nicht zu ver⸗ 

Ein Dringlichbeitsantrag des Regierungsklubes in An⸗ geſſen, das Schleifen nur eine Provinz des polniſchen Gbaa- 
gelegenheit der jährlichen Subventionferung zum Ausbau tes Idarſtellt und der Sejm nur ein Provenzialſejm ‚gel und 
der polniſchen Kriegsflotte wurde mit Stimmenmehrheit in | fein Ehrgeiz darf micht und lift auch micht berechtigt, über die 
die Budgetkommiſſion überwieſen. Lediglich Abg. Gajpary | Provinzgrenzen hinaus zu gehen. Er iſt auch nicht berech⸗ 
von der PPS. war gegen dieſen Antrag. Für die Ueber⸗ tigt, fih mit der Staatspolitik zu befaſſen. Es wäre hum⸗ 
ſendung in die Budgetkommiſſion ſtimmten, der Regie- dertfach beffer, wenn wir uns in dieſer Kammer von der 
vungsklub, Ch. D. und N. P. R.⸗Klub. ſogenannten „hohen Politik“ fernhalten und dagegen die 

Darauf ergriff Wojewode Dr. Grazynskſ zu einer ganze Energie für die Wirtſchafts⸗, Kultur⸗, ſozialen und 


Dr. med. W. Lipfsye-Lipsti, Speffalarzt für Haut- und 
Geſchlechtsbrankheiten iſt vom Urlaub zurückgekehrt und 
ond. in Bielitz, Blichowa 26, won 9 bis 10 und 3 bis 6 Uhr. 


Telephon 1745. 0 i 
EEA E S ESS TE 


Pleß. . eee, eee 
Brände. In dem Haufe des Beſitzevs Oswald B Tafel 
in Pleß enttſtand ein Brand. Dabei wurde das Haus bis 
auf die Grundmauern vernichtet. Da das Haus feit länge 
rer Zeit unbewohnt war, liegt die Vermutung nahe, daß 
der Brand vorſätzlich angelegt wurde. In einen Anweſen, 
welches der batholiſchen Pfarrei in Pleß gehört, entſtand 
ein Brand. Dieſer wurde rechtzeitig bemerkt and gelöſchk. 
Der Brand wurde von einem gewiſſen Po jda vorſätzlich 
gellegt. Rojda geſtand die Dat bei dem polizeilichen Ber- 
hör. ; 


. Rybnik N, 

Brand durch Blitzſchlag. Während eines Unwetters 
ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Landwirtes Pia tet 
in Bzie cein. Der darauf entſtandene Brand konnte 
rechtzeitig gelöſcht werden, bevor ein größerer Schaden ent- 
ſhanden iſt. i 2 


Das in Budgetangelegenheit eureichte Kompromiß zeugt 
davon, daß man bei guten Willen in den ſchwierigſten Fra⸗ 
gen ſich einigen hamm und einen Ausweg findet. : 

Der Wozewode hat von feiner Seite aus den beiten 
Willen zu einen realen Mitarbeit. Vom Sejm ſelbſt hängt 
der weitere Verlauf der Zuſammenarbeit ab. Ich wollte — 
ſprach der Wojewode — das wir uns auf der Grundlage 
des Programmes der Autonomie zuſammenfinden und daß 
man zu der beſtehenden politiſchen Situation micht noch ei⸗ 
ne Einzelhent, von welcher ich hier micht ſprechen anöchte, Hin- 
zugeſelle. Noch einmal trage ich das Loſungswort der Mit⸗ 
arbeit an. . 

Die Budgetausſprache wurde zur nächſten Sejmſitzun 
gramm für die breiten Bevölkerungsmaſſen, dem Bauer und es 


minar. für den Zeitvaum vom 1. Oktober 1930 bis 31. März 
1931. j : 

Der Woſewode betonte, daß das ſchleſiſche Budget für 
das erſte Halbjahr 1930-31 während der Auflöſung des ſchle⸗ 
ſiſchen Sejm durch den Wojewodſchaftrat beſchloſſen und 
vom Finanzrat beſtätigt worden ift. Das Budget ift ein 
legales im Kompromißwege entſtandenes Budget. Das 
augenblickliche Präliminar ift ſehr vorſichtig und ſparſam 
aufgeſtellt. In den Ginnahmen und Ausgaben beträgt es 
je 60 Millionen Zloty. Infolge der Wirtſchaftskriſe muß 
das Tempo der Inveſtitionen eingeſchränht werden, damit 
die Kriſe durchgehalten werden kann. Der Wojewode un- 


dem Arbeiter in den Grenzen der Möglichbeit durchgeführt Der Sejm hat darauf ſämtliche auf der Tagesordnung 
werde. Er fam nach Schleſien in das Amt des Wojewoden ſtohenden Angelegenheiten erledigt. Mehrere Anträge wur- 
als ſchleſiſcher Auſſtändiſcher. Als Mann der großen Maf- den der Redis- und Budgetkommiſſion überwieſen. 
ſen der Arbeiter und der Bevölkerung will er deshalb das Ein ſehr wichtiger Antrag des Regierungsllubes über 
Programm realiſieren, welches den Intereſſen der Bevöl- die Aenderung der Vorſchriſten der Verſichevungsordina⸗ 
Terung entſpricht. tion wurde angenommen. 


J 


Tarnowitz. Er 


Furchtbare Familientragödie. 

Am Montag ereignete ſich in der Gemeinde Ruda Pie: 
far in der Wohnung des Invaliden Stanislaus Satan 
eine furchtbare Familientragödie. Szatan kehrte im trunke⸗ 
nen Zuſtande nach Haufe zurück. Er begann mit feiner Che 
frau einen Streit, da ihn angeblich ſein 20 Jahre alter 
Sohn beſtohlen hat. Während des Streites ergriff er die 
Kohlenſchaufel, begab ſich in das nebenan liegende Zimmer 
und ſchlug auf den ſchlafenden Sohn ein. Der Ehefrau ge⸗ 
lang es, dem Wüterich die Schaufel aus der Hand zu reißen. 
Darauf haben der Sohn und die Ehefrau den Szatan mit 
einem Stock bearbeitet und aus dem Zimmer in das Vorzim⸗ 
mer herausgeworſen. Szatan hat darauf eine Giſenplatte 
vom Ofen genommen und dieje in der Richtung der Ehe- 
frau geworfen. Dieſe hat darauf einen Hammer ergriffen 
und dem Ehemann zwei Schläge auf den Kopf verſetzt. Sja- 
tan ſtürzte bewußtlos zu Boden. Nach dieſem Vorfall haben 
der Sohn und die Ehefrau den bewußtloſen Szatan in, das 
Wohnzimmer getragen. Die Ghefvau nahm darauf eine Axt 
und ſſchlug ihren Ehemann mit der ‚scharfen Seite an die 
Stirn. Der Schlag war jo kräftig geführt, daß Szatan 


— 


Gewinnliſte der 21. Staatlichen | Biala 


polniſchen flaſſenlotterie. Kaſſeneinbrecher an der Arbeit. In der Nacht zum 
8 7. Ziehungstag. Mittwoch wurde in die Büroräume des Mühlenbeſitzers 
i (Ohne Gewähr), Neumamm im Viala ein Ginbwuch werübt. Die Diebe find 
in die Büroräume mittels Nachſchlüſſels eingedrungen. Sie 
T haben den ſeuerfeſten Kaſſenſchrank aufgeſchnitten und da- 
2.000 ZA. Nr. 635, 73378, 85478, 108630, 143153, 207525. vaus 132 Dollar und 4000 Zloty Baugeld geſtohlen. Von 
1.000 ZT. Nr. 27272, 56442, 71759, 98121, 114944, 139529, den Einbrechern fehlt jede Spur. 
143136, 152308, 171990, 179931, 189598, 191498, 199606, 207999. | 
„900 Zi. Nr. 37444, D6854, 73909, 79863, 91554, 100040, 1648, . ' 
160368, 160840, 207965, 208184. Ä 
500 Zł. Nr. 3891, 6491, 6888, 7293, 17844, 20023, 20686, Staatlich geprüfte Pianiſtin Profeſſor Eugenſe Anni 
25390, 26231, 27964, 28722, 32108, 37240, 42009, 47871, 49235, Roſenberg, Wala, Slowacligaſſe, Haus Nyo. Vorſchule 
49846, 5006, 5161, 52168, 57128, 57154, 57808, ß fiiv Höheres Nauienfpiel nebit Theo- 
95131, 98928, 99712, 100854, 100889, 101929, 106907, 109332, Ne Ta ine 1 25 A ea 
109891, 113268, 113753, 117108, 117888, 121190, 124801, 136043, | Ginſchreibungen won einhalb 6 bis 6 Uhr nachmittag. 
127707, 130112, 133186, 134494; 135696, 136578, A . 
142637, 143420, 144195, 144976, 144995, 146923, 150089, 151068, 
152145, 153800, 154848, 154933, 155843, 157110, 163849, 164074, 


183389, 197678, 198157, 198766, 200291, 209029. 


10.000 Zł. Nr. 140806. ; onaln Der Eiſenbahndirektor Niebie- einen Schädelbruch erlitt und einige Minuten nach dem Bor: 
5.000 Zł. Nr. 22987, 86013, 110823. is ee js 875 a Teilnah⸗ falle geſtorben iſt. Die alarmierte Polizei hat die Gheſſrau 
3.000 Zł. Nr. 23774, 173198, 207164. ; und dem Sohn verhaftet. Bei der erſten durchgeführten 


2.000 ZT. 162545, 189611. me an der Staatsbahndirektorenkonferenz, die wom Eiſen⸗ 
1.000 Zł. 3374, 4537, 52988, 53684, 78110, 107459, 107755, Bergen en wurde, abgereiſt. Die Rückkehr er- 
í gi am Freitag. ' 

600 Zł. 13911, 21834, 42465, 63542, 69927, 90437, 98927, Einen Wechſelfälſcher feſtgenommen. In der Lederfa⸗ 

73, 117299, „129826, 129845, 6, 192940, a 1 ; INR í : 
16 300 24. 673; 3490, 1106, 14501, 15417, 16750, 17335, 17907, brit „Wiedensta“ in Kaktowiß auf der ul. Dyvekeyna 6, er- 
ſchien ein gewiſſer Joſef Gottlieb aus Lodz und präſen⸗ 
lierte einen Wechſellin Höhe won 600 Zl., welcher angeblich 
von der Firma ausgeſtellt wurde. Bei näherer Beſichtigung 
wurde feſtgeſtellt, daß der Wechſel und die darauf befindli⸗ 
che Stampiglie gefälſcht waren. Ein hinzugevufener Poli- 
zeiſunktionär hat den Gottlieb verhaftet, f 

Aus den Manövern zurückgekehrt. Das im Kattowitz 
ſtatiomierte 73. Inſanterieregiment ift von den Manövern 
zurückgebehrt. 2 

Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Die ſtädtiſche Sparkaſſe 
in Kattowitz ift auf Grund eimes Magiſtvatsbeſchluſſes, fo- 
wie auf Grund des Beſchluſſes der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, zum Ankauf von ausländiſchen Valuten für 
den Deviſenverkehr, jedoch nur im Rahmen des Sparbaſſen⸗ 


Vernehmung wurde ſeſtgeſtellt, daß die Ehefrau geiſtig 
nicht normal und der Ehemann ein notoriſcher Alkoholfker 
geweſen ſei. e 1 


Radio 
hen Donnerstag, 18. September. 
Kattowitz. Welle 408.7: 12.05 Schallplatten 15.50 Bor- 
trag, 16.35 Schallplatten, 17.35 Vortrag, 18.00 Konzert, 
19.00 Literariſche Viertelſtunde, 20.00 Sportvortrag, 20.30 
„Madame Butterfly“. Oper von Puccini, 23.00 Tanzmuſik. 
Krakau. Welle 312: 12.10 Uebertragung aus Warſchau, 
12.35 Schallplatten, 16.15 Schallplatten, 18.00 Konzert; 
19.05 Rezitationen, 19.20 Der Kriegsroman in Polen, 20.15 
Symphoniekonzert, 22.00 Uebertragung aus Warſchau, 22.30 
Schallplatten. 23,00 Tanzmuſik. D u rui Boi 
Warſchau. Welle 1411.7: 1210 Was eine gute Hans 
frau wiſſen ſoll, 1230 Schallplatten, 15.50 Reiſevortrag⸗ 
17.85 Wücherſtunde, 18.00 Soliſtenkonzert, 19.20 Schallplak⸗ 
teneinlage, 20.15 Literariſche Viertelſtunde, 20.30 Uebertra‘ 
gung aus Polen, 21.35 Leichte Muſik, 22.00 Feuilleton, 23.00 
Tanzmuſik. $ ens 


Berlin. Welle 419: 6.50 Konzert, 14.00 Ouverturen | 


58492, 64040, 66411, 68140, 78480, 82098, 98430, 102949, 107884, 
108163, 111118, 115498, 115637, 123147, 121586, 139994, 141486 
143087, 143868, 148180, 151033, 152602, 159295, 161893, 165164 


’ 
’ 
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Bielitz. 
Verband der Kaufleute. Am Donnerstag, den 18. d. 
M., 8 Uhr abends, findet im Saale des Reſtaurants „Pils- 
nerhof“ eine Verſammlung der Kaufleute aller Branchen 
ſtatt, in welcher äußerſt wichtige Angelegenheiten zur Be⸗ 
ſprechung gelangen. In dieſer Verſammlung wird den Kauf⸗ ech enn TA 
leuten Gelegenheit gegeben durch einen Vortrag des Herrn ee eee i > i 
Sireiiote der Panels. und Gepenbefummer Dr. Aeg 2 SWN Gon der Gamtjonsfirie. ie QMboiten dem 
medi über den Verlauf des Kongreſſes der Handelskam⸗ Bau der Garniſonslirche in Kattowitz ſchreiten rüſtig vor- 
mern in Lemberg Informationen zu erhalten. Nachdem noch 5 en e e die zum (iR ai 
andere wichtige Angelegenheiten, wie Steuern, Sektionsor- Monates Ofttober unter Dach gbrad werden. Bei dem 
ganiſation, Sterbebaſſa etc. zur Erörterung gelangen, inen 97 5 a ne Die Baulo⸗ 
i 1 0 — 1 jeden Kaufmann, dieſer Ver⸗ Kattowitz in Zahlen. Im Monat Auguſt wurden in (Schallplattenkonzert), 15.20 Die Frau im Berufsleben, = 
memi An 12. Septender b. 3, um 12 Uhr mit. Kattowitz 130.236.000 Einwohner vegiftiert. In diefem Mo- dune und Freiheit, 16.05 Saite n 
lags entferne fih der Glelteiterlehrling Johann Stecke l wat wurden 142 Sterbefälle, 239 Geburten und 85: Wau. dune nd de denn 1820 Ghorgajnge, 18.15 T 
| | x ungen regiffwiert. Die Zunahme an Einwohnern beträgt öſlliche und der weſtliche Menſch 19.10 Kleine Kammer! 
im jelben Monate 48 Perſonen. In der ſtädtiſchen Bade [Mb 20.00 Wovon man ſpricht, 20.30, Orcheſterkonzert. UAn 
anftalt wurden II 813 Badebarten verkauft. Im ſtädtiſchen schließend: Tunzmuſ te „ , 
Schlachthaus wurden 11.650 Vieh und Schweine geſchlach.“ Prag. Welle 480 2: 11.15 Schallplattenmuſik. 12,20 it: 
tet. Die Ginlagen in der ſtädtiſchen Gpavtafe ſind um] lagskonzert, 1380 Vortrag, 1630 Tedriifeje Duelle. 1935 
1.936.766 Zloty geſtiegen. gegen Ei ſenbahn, 16.40 Ausſchau nach neuen Büchern, 16 
| 116 Kinderede, 17.00 Militärmuſtk, 18.00 Landwirtſchaſtsfunk 
ftönigshütte 1875 für Frauen, 1810 Arbeitervortrag, 18.25 Oskar Baum: Das 
8 Kind der Helrit. Erzählung, 19435 Brünn, 21.15 M. Oſtrau/ 
Aufführung außerordentlichen Flugzeugakrobationen | 22.15 Uebertragung aus dem Bis Beranek. Orgelkonzert. 
in Königshütte. Am Sonntag, um 3.30 Uhr nachmittags Wien. Welle 516.3: 11.00 Vormittagskonzert, 13.19 
finden im Sportſtadion in Königshütte abrobatiſche Flug- | Schallplattenkonzert, 15.20 Nachmittagskongerk, 1745 Das 
zeugvorfühvungen des bekannten Flugzeugakrobaten Ku ⸗ Lied nach Hugo Wolf, 18.30 Der Euſatz der Naturſtoſſe dur 
nau ſtatt. Kunau vollführt die Attrallionen auf den Trag: | künstliche Erzeugniſſe, 19.00 Die 5 
flächen des Flugzeuges, welches in 100 gilometer⸗Geſchwin⸗] Steuer und Wirtschaft im Altertum, . 
digkeit fährt. Während der Vorführungen konzertiert ein Konzertſänger Anton Tauſche, Hügo 
Muſikorcheſter. Die Eintrittpreiſe in das Stadion betva- am ſchönſten iſts z' Haus, 21.40 Abendkonzert. 
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der ul. Kraſinsliego 1 in unbekannter Richtung. Er hatte 
vorher einen Auftritt mit anderen Lehrlingen. Auch in 


In Verbindung mit der Volkshochſchule ſpricht Frau 


von Frau Wickenburg werden den Vortrag erläutern. 


—— nn 


funden. Es wird angenommen, daß die Fijalkowska an Al⸗ 
koholvergiftung geſtorben ſei. 5 


. 
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der lachen können. „Esther“ von Grillparzer fol mit der 
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Theater 


Stadttheater in Dielitz. 


Um vielfachen geäußerten Wünſchen entgegenkommend, 
findet die Eröffnungsvorſtellung „Minna von Barnhelm 
oden das Soldatenglück“, Luſtſpiel in 5 Akten von Leſſing 
ſchon am Samstag, den 27. September abends 8 Uhr, außer 
Abonnement ſtatt. 

Aus einem Eſſay von Paul Cohen — Portheim ler⸗ 
ſchienen in den Blättern des Neuen Wiener Schauſpielhau⸗ 
fes) entnehmen wir folgende Sätze: 

„Aus irgendeinem Grunde gehen die meiſten Menſchen 
gerne ins Theater; aus welchem Grunde wiſſen ſie wohl 
meiſt ſelbſt nicht, und denken auch gar nicht darüber nach. 
Würde man ſie darnach fragen, ſo würden ſie, ſoweit ſie 
ehrlich find, fait alle antworten, daß fie ins Theater gehen, 
um ſich zu amüſieren“. Und unſere Erfahrung ſpricht auch 

ür — in dieſem Sinne. Nur iſt ſtets die Frage: „was 
amüſiert? Dieſe Frage iſt natürlich unlösbar. Sie kann 


im Repertoire eines Theaters nur durch eine beſondere Fül⸗ 


le des Gebotenen beantwortet werden. Wir waren be⸗ 
ſtrebt, wie in allen andern Jahren, auch für die kommende 
Spielzeit einen beſonderen reichhaltigen Spielplan aufzuſtel⸗ 
len, der, immer im Rahmen des Geſchmackvollen wiel Wb- 
wechſlung bietet. Neben dem neuen Schnitzler „Im Spiel 
der Sommerlüfte“ mit ſeinem unvergleichlichen Stimmungs⸗ 
gehalt, feiner ſüßen Wiener Grazie, ſteht „der 13. Stuhl“ 
von Veillier, dem weltbekannten Verfaſſer amerikaniſcher 
Detektivſtücke von hinreißender Spannung. Neben „Konto 


10“ won Oeſterreicher und Bernauer, die Garten Eden ge⸗ 


ſchrieben und mit dieſem neueſten Stück ſich auf der gleichen 
Erfolgbahn zu bewegen ſcheinen, ſteht „Das Glas Waſſer“ 
das geiſtvoll⸗ liebenswürdige Luſtſpiel won Gevibe, in ei- 
ner wölligen Neufaſſung von Hans Ziegler. Fodor, mit ſei⸗ 
nem neuen Luſtſpiel: „Die Füllfeder“ und „Die Ahnfrau“ 
von Grillparzer, „Joſephine“, das erſte hiſtoriſche Stück, im 
Stil von Bernard Shaw lange vor Shaw von Hermann 
Bahr geſchrieben, und „Geſchäft mit Amerika“ das allerneu⸗ 
eſte Luſtſpiel won Frank und Hirſchfeld, (wer denkt da nicht 
an „Die Frau, die jeder ſucht“) „Ja, Peter“ won Geza Her⸗ 
zog und Forſter⸗Larinaga dürfte in dieſer Spielzeit end- 
lich paſſende Interpreten finden, von „Klein⸗Dorrit“ das 
Luſtſpiel won Schönthan (nach Charles Dickens) glauben 
wir, es annehmen zu dürfen, „Sex Appeal“ (das durchaus 
harmloſer ift, als es klingt) bedeutet „etwas Anſprechendes“ 


eine Frau, die das andere Geſchlecht anſpricht, anveizt, — | 


eine ſelten reizende, liebenswürdige, oft unwiderſtehlich to- 
miſche Komödie won Lonsdale, von der wir hoffen, daß ſie 
„anſpricht“, „anveizt”. 

Für Allerheiligen und Allevſeelen ift das Schauſpiel 
„Ueberfahrt“ von Sutton Vane gewählt worden, das jeden 
Menſchen inteveffieven muß, erſchüttern muß, — bei „Der 
keuſche Lebemann“ von Arnold und Bach wird er dafür wie- 


erſchütternden Skizze „Ahasver“ won Hermann Heijermanns 
vereint werden. „George Dandin“ won Moliere mit „Bou⸗ 
bouroche“ von Courteline. „Grad Hotel“ von Paul Frank 
und „Der Lügner und die Nonne“ won Kurt Götz, zwei 
liebenswürdige, geiſtreiche Luſtſpiele „Eine ſonderbare Hei⸗ 
ratsgeſchichte“ won Gogol folen ihre Aufführung in dieſer 
Spielzeit erleben. 

Beginn der Theater⸗Abonnement⸗Einſchreibungen. 

Die Bielitzer Theatergeſellſchaft m. b. H. (eilt ihren 
Stammabonnenten mit, daß die Erneuerung der Abonne⸗ 
ments für die Spielzeit 1930-31 (28. September 1930 bis 
30. April 1931) in der Geſellſchaftsbanzlei (Stadttheater 1. 
Stock) von 10. September in der Zeit von 9 bis 12 Uhr 
vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags entgegenge⸗ 
nommen wird. Gbenſo die Anmeldung newer Abonnements. 

Die Abonnementskarten werden gegen Vorweiſung der 

ents⸗Veſtätigung und Erlag der 1. Abonnements⸗ 
date ſofort ausgefolgt. Abonnementstage find Dienstag, 
Serie gelb, Mittwoch, Serie blau, und Freitag, Serie rot. 

Bei Gaſtſpieben genießen die Abonnenten gegen Vor⸗ 
weiſung ihrer Abonmementskarte an der Tagesbaſſe eine 10- 
prozentige Preisermäßigung; außerdem ſteht ihnen zwei Ta⸗ 

vor dem allgemeinen Verkauf für die bezügliche Vorſtel⸗ 
lung das Vorkaufsrecht zu. 


was ſich die 
Welt erzählt. 


Mißglückter Streik in der Codzer 
Textilinduſtrie. 

Lodz, 17. September. Wie beveits mitgeteilt, wurde 
für den heutigen Tag durch den Klaſſenverband der Teg- 
Mlarbeiter ein Streik in allen den Fabriken proklamiert, wo 
die Induſtriellen die Löhne herabgeſetzt haben und fih nicht 
am den Achtſtundentag halten. Am heutigen Tage Hat je⸗ 

nur in wenigen Fabriken eine verſchwindende Anzahl 
dom Arbeitern die Arbeit eingeſtellt, der Reſt iſt über die 


. der Fachverbände zur Tagesordnung überge⸗ 


gen. 

Ein Führer der polniſchen Fachverbände äußerte ſich 
diesbezüglich wie folgt: „Die Organiſierung von Streiks 
ift heute mit Mückſicht darauf, daß die Avbefter, ausgehun⸗ 
gert und durch die lange Kriſe erſchöpft, fih brampfhaft an 
ihre Arbeitsſtätten Hammern, ſehr ſchwierig, ſolche Arbeiter 
ſind fogar mit Gewalt nicht aus den Fabriken zu entfernen. 


Ich betrachte jomit einen Streik in den heutigen Verhält⸗ 
miſſen als eine ſehr umvernünftige Sache. Der Verband 
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Sportnachrichten. 


B. B. S. D. — Hakoah. in meiſterſchaft Schlefiens. 
Kommenden Sonntag trägt BBSV. auf eigenem Platze Der Kattowitzer Verband die weiteren Spiele um 

... Solalrinalen S. ie Meifienjajote Safeiens Vale asg, mah I Sep, 
C. Hakoah aus. Wenn auch dieſes frühere Bielitzer Derby penmeiſler müffen die Spiele bis zum 5. Oktober 1930 (das 
nicht mehr auf dem Höhepunkt der in früheren Zeiten dus. ift dem letzten vom PZN. bewilligten Termin zur Normie- 
ee . a, keine har a 1 guten Yung des Meiſters) beendigen, auch an Wochentagen werden 

jude zu rechnen, da beide Mannſchaften ihre Anhänger a tragen. Die Spiele wurden wie folgt ſeſtge⸗ 
zu dieſem Spiele herausbringen und was die Hakoah anbe- | ag rg -Die pi f fef 
trifft, jo Hat diefe in der letzten Zeit gute Reſultate erzielt 21. September — K. ©. — Amatorsdi, Königs⸗ 
und durch Umſtellungem eine ambitionierte Mannſchaft auf ütte. e 5 25 
die Beine gebracht, die dem BSW. härteren Widerfand| 24. September — Sturm — Amatorsbi, Königshütte. 
als im eriten Zuſammentrefſen entgegenbringen dürfte. B. 28. September — Amatorski— Sturm. 
B. S. V. ift momentan in glänzender Verfaſſung, nur fragt! 1. Oktober — Amatorsti-Orzel. 
es ſich, ob die Stürmer diesmal die Torgelegenheiten aus⸗ Wie wir hören wird Sturm versuchen beide Spiele auf 
nützen werden. ; dem Platze des Amatorski und zwar Samstag und Sonn⸗ 


N tag und nicht wie vom Verband ſeſtgeſetzt üſt, auszutragen. 
Unser MEEF Roman zumal es ausgeſchloſſen ift, an einem Wochentag nachmittags 
in Bielitz ſpielen zu können. Der Meiſter aus dieſen Grup⸗ 
pen ſpielen ſpielt dann um den Auſſtieg in die Liga und 

zwar vorerſt mit Kreis Kralau und Kieloe. 


DER [ENTERBTE 


Roman von E. Miller und Horst von Werthern 


Sturm — B. f. S. Biala. 


Auf dem Platze der Bailaer trägt Stunm Sonntag, 

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) den 21. September 1930, um 10 Uhr vormittags ein Freund⸗ 

(ſchaftsſpiel gegen die Bialaer aus. Es ift dies in dieſem 

da Jahre das erite Zuſammentrefſen und dürfte einen ſpan⸗ 

nenden Verlauf nehmen, zumal die Bialager über eine fiet- 

Wer ist der Enterbte? Einer der eich K Mannſchaft verfügen und jedenfalls geg enden Vielitzer 
sten Erben Englands, ein junger Graf, der Meiſter alles aus ſich herausgeben werden. 

Sprössling eines Mannes, der einsam, ab- Y 15 

geschieden auf einem Schlosse lebt. Der e EA 9 1 ra 


junge Graf weiss von frühester Jugend Kunfteisb ahn katowice 


an, dass ne alles gehört, unermessliche 

Reichtümer, Schlösser, Ländereien, dass en 525 N u gane. 

in seinem Vermögen Millionen keine Rolle a Ep iin, 5 e i 7 

spielen. Aber gerade weil er von frühe- < 4 2 2 3 d N 

ster Jugend auf nur Reichtum kannte und November dieſes Jahres eröffnet, ſodaß die polniſche Eis⸗ 
; hockey⸗Mammſchaft in dieſem Jahre mehr Gelegenheit zum 

Entbehrungen nie gesehen hat, ergeht er] Shoiming Haben wird, um an den Weltmeſſterſchaften die 

sich nicht in Ausschweifungen, sondern in ar k der Kattowitz fattii 0 We 

führt ein, wenn auch durchaus reiches, . Nee = b ſtattſünden, in guter Verfaſſung 

so doch immerhin vernünftiges und nach- *™ E 

denkliches Leben, Der alte Graf aber 

bekennt auf dem Sterbebett: „Du bist 


2:1. 


j Mit dieſem Siege errang Wawel endgültig die Meiſter⸗ 
ſchaft der Kvabauer A⸗Klaſſe und wird an den Auſſtriegs⸗ 
ſpielen in die Liga teilnehmen. Dieſes Spiel war als drit⸗ 
tes Entſcheidungsſpiel angeſetzt und lockte 4000 Zuſchauer an. 


Titel, das Majorat nicht an meinen Bruder 
falle, den ich hasse, habe ich, 
der ich kinderlos war, auf einer Reise 
in Italien einem alten Bettler für einige 
Lire sein Söhnchen abgekauft, und dieses 
Söhnchen bist du. Niemand weiss es. 
Tu, was du willst. Behalte dein Erbe 
und bestiehl den anderen Zweig der Fa- . . 
milie um Millionen, oder lege Bekenntnis Belgien — Holland 4:1 (1:1). 
ab und werde ein Bettler!“ Die scheinbar Brüſſel, 17. September. Das neue Stadion wurde 
unentwirrbaren äusseren und inneren heute mit dem Länderkampf Belgien —Holland feierlich ein- 
Schwierigkeiten, die sich aus diesem Be- geweiht. 50.000 Zuſchauer, unter ihnen der belgiſche 
kenntnis ergeben, zeichnen die Verfasser | Kronprinz und der belgiſche König wohnten dem Kampfe 
E. Miller und Horst von Werthern in bei. Die Holländer erzielten durch Tap die Führung. Bis 
einem Meisterwerk, dem Roman „Der zur Panje ſtellte van der Bouwhede den Ausgleich her. Nach 
Enterbte“, den der Leser mit atemloser | der Pauſe waren die Belgier in Front und erzielten durch 
Spannung verfolgt und in dem das Gute, Poeschal, van der Bouwhede und Voorhoof noch drei wei- 
die Gerechtigkeit zu guter Letzt siegen. tere Tore. Ausgezeichnet war Schiedsrichter Cejnar (Prag), 
der nach dem Spiele dem belgiſchen Kronprinzen voyge⸗ 
ſtellt wurde. 


FE rr 
„Praca“ hat beſchloſſen die Herabſetzung der Löhne auf ganz Ein Paffagierdampfer geſunken. 
andere Weiſe zu bekämpfen. Ueber jeden Fall der Verlet⸗ Auf einem ſüdamerikaniſchen Fluß an der Grenze zwi- 
zung des Achtſtundentages verſtändigen wird das Arbeits- ſchen Braſilien und Bolivien ift ein Dampfer geſunden. 12 
inſpektorat, das mit den Induſtriellen ein Protokoll ver- Paſſagieve find ertvunben 

faßt, und über die Nichteinhaltung des Lohntarifes bekla⸗ A b 
gen wir uns bei dem Arbeitsgericht. 


Die chimeſiſche Gentralvegievung fin Nanbing meldet 

Die amerikaniſche Anleihe für Warſchau einen Sieg ihrer Truppen über die Armee des Generals 
Im guſanmenhange mit der im Sammer I. J. geſtell. Feng, cines uche ber Werne mine 

ten Propoſition der Erteilung einer großen Anleihe für de Öegenueglerumg. dach e b der chineſiſchen Jen- 
Stadt Warſchau durch den ameribaniſchen Markt, wird aus tralregterung follen die Truppen des Generals Feng nach 
informierte Quelle mitgeteilt, daß diefe Angelegenheit jetzt Arem erfolgloſen Gefecht auf der ganzen Linie zurückge⸗ 
ſehr alimet wird und daß in den nächſten Tagen die Auf⸗ drängt worden fein, i 


nahme der entſprechenden erhandlungen beabſichligt wird. r 
Attentat der Sabotagiſten auf das 
Eiſenbahnmagazin in Lemberg 
Am Dienstag fürhmorgens wurde ein neues Attentat 
der ukrainiſchen Sabotagiſten auf das Eiſenbahnmagazin 
Am Dienstag wurde die Anſiedlung von Invaliden im . nRa ee eee ; y 


ct. 
Ghje bei Lemberg durch eine Bande von Sabotagiſten, die 1 Die 
mit Flaſchen mit ſelbſtentzündbaren Flüſſigleiten verſehen die eee Da ae hadia $ 22 
waren, konzentriſch überfallen. Gleichzeitig haben die An- Magazines eine halbvolle Flaſche mit Petroleum und ange⸗ 
greiſer fünf Anweſen unterzündet. Der Brand konnte brannte Papierftweifen und Strohlnäuel in den Fugen der 
glüchlicherweiſe belherrſcht werden, ſodaß nur fünf Schock Holzwand des Magazines. Die Fugen waren mit einem 
Hafer verbrannt find. Auf dem Brandorte wurden Fla⸗ Meſſer breiter gemacht worden. Wie ſpäter feſtgeſtellt wur- 
ſchen mit ſelbſtentzümdbarer Flüſſigkeit, die alle won derſel⸗ de haben di Brandleger die Wand des Magazines im ei⸗ 
ben Art und Größe waren, gefunden. Die Kolonie lebt ner Länge von fieben Metern mit Nafia begoſſen. Nur 
feit ſechs Wochen im Angſt vor den Ueberſall und die Nolo] einem gliichlichen Zufall ijt es zuzuſchreiben, daß das Feuer 
niſten schlafen die ganzen Nächte nicht, ſodaß einige Frau⸗ ausgelöſcht üft. Die Polizei hat energiſche Erhebungen ein- 
en nervenbrank geworden ſind. geleitet. i 
* „d . EB mu = 4 


Überfall von ukrainifchen Sabotagiften 
auf eine Invalidenkolonie. 


k ri 
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nicht mein Sohn,‘ Damit das Erbe, der, Wawel, Rrakau — Makkabi, Krakau. 


Sieg der Regierungstruppen in China 


EET TATNA 
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Volkswirtschaft. 


Das polnische Kabelnetz. 


e Kraköw, ul. Grodzka, alle Firmen be- 
kannt zu geben, welche eigene Wechsel protestieren 
lassen, damit die Mitglieder vor solchen Firmen ge- 
warnt werden können. 
Weizenernte 18,3 Millionen Doppelzentner, die Ger- 
KA l 2 stenernte 13,3 Mill. Doppelzentner und die Hafer- 
; m Warschauer P pai und r e ee ernte 20,7 Mill. Doppelzentner. Im Vergleich mit dem 
n = ae e ae 8 3 8 “ 1 we. | vorjährigen Ernteergebnis ist die diesjährige 1 
telephonischen Verbindungen nach dem Muster gorl S z . höher, Wünrend die Roggenernte 4 
Prozent, die Gerstenernte 20 Prozent und die Hafer- | 


westlichen Nachbarn herzustellen. Fertiggestellt ist sadri =; : 
bis jetzt der Bau des unterirdischen Kabels zwi- ernte 30 Prozent niedriger ausgefallenzist, als im 


Die Zollbehandlung von Bettiedern, 
Borsten und Tierhaaren. 
Der Finanzminister Polens hat (durch Rundschr. 
1126/3/20) die Ausführungsbestimmungen zu der in 
Nr. 41 des Dz. Ust. (Pos. 354 und 356) veröffentlich- 


Be V und soll in den | Vorjahre. ten Verordnung über die Verzollung von Federn, 
nächsten Tagen in Betrieb genommen werden. In. = Daunen, Borsten und Tierhaar ‚bekanntgegeben. 
zwischen hat das Ministerium mit dem Bau weiterer į Die Situation in der Lodzer Danach entscheiden der Industrie- und Handelsmini- 


Kabelverbindungen begonnen, welche Warschau mit Strumpfindustrie. 
den grösseren Industriezentren. wie Czestochowa, Die Lodzer Strumpfwarenindustrie, die im Laufe 
Katowice, Bielsko, Cieszyn usw. verbinden sollen. | dieses Jahres am wenigsten von der herrschenden 


Ein diesbezüglicher Beschluss wurde in einer Wi ; ij 
: : s Wirtschaftsk m e ; = 
der letzten Sitzungen des Wirtschaftskomitees des 1 ee ze 17 en ba ya der Tätigkeit des Grenzzollamts besteht zunächt 


Ministerrats gefasst. eb : A ; darin, oberflächlich, d. i. nach äusseren Merkmalen, 
Auf Grund dieses Beschlusses ist der Post- anaſschlechteren Geschäftsganges bee mnane ‚festzustellen, dass die Beschaffenheit der Ware den 
Telegraphenminister ermächtigt worden, mit Bis in die letzten Wochen hinein war die Strumpf- in der Ausfuhrbescheinigung enthaltenen Angaben 


ster sowie die vonihm ermächtigten Aufsichtsorgane 
der Industrie- und Handelskammern darüber, ob die 
genannten Waren den Standardisierungsvorschriften 
entsprechen, d. h. zollfrei ausgeführt werden können. 


rel 


Legung nachstehender Kabel zu schliessen : Katowice | auf teuere und bessere Waren beschäftigt, wie sie 
ah k KAET Katowice—Ruda Sl. im Sommer verlangt werden. Dagegen hat nunmehr 
er Kabelbau besitzt nicht nur eine grosse Be-|die Saison für die Herstellung von Strumpfwaren 


deutung für den polnischen Binnenverkehr, sondern mi ; i | 5 
auch für die Verkehrsbeziehungen zum benachbarten |gannen, die we Güte; namentlich e 


Ausland, weil Polen -erst dadurch dem europäischen 
Telephonnetz angeschlossen werden kann, und zwar 
durch die Linie Katowicee—Kraköw mit der Tsche- händlern noch Vorräte an Winterwaren aus dem 


eine eingehende Prüfung vorzunehmen. Wesentliche 
Verstösse gegen die Verordnung werden auf Grund 
des Art. 45 des Finanzstrafgesetzes e x 
; ; illi In der Praxis wird sich die erste oberflächliche 
e niger elegant und daher auch billiger Prüfung der Transporte durch das Zollamt auf die 
Obwohl bei den Gross- als auch bei den Klein-| kung sowie beschränken müssen, dass die Verpak- 
kung sowie die Plomben, mit denen die ursprüng- 

liche Kontrollstelle die Transporte versieht, unver- 


choslowakei und durch die Verbindung Katowice 
Ruda Śląska mit Deutschland und dem Westen Europas. 
Gleichzeitig will man mit dem, Kabelbau den unter 
Auftragsmangel leidenden Fabriken mit ihren etwa 
N85 Arbeitern für eine gewisse Zeit Beschäftigung 
geben. 


vorigen Jahre vorhanden sind, rechnet man in den 
Kreisen der Strumpfwirkereibesitzer damit, dass so- 
wohl in Lodz als auch in der Lodzer Umgegend die 
Betriebslage in bisherigem Masse für gewisse Zeit 
wird aufrecht erhalten werden können. 


r Der polnische Kreditorenverein. 
Die diesjährige Ernte in Polen. Der polnische Kreditorenverein hat letzter Tage 


Das statistische Hauptamt in Warschau ver-jan seine Mitglieder die Liste derjenigen Firmen ver- 
öffentlicht die amtlichen Ziffern über die Schätzung | sendet, welche eigene Wechsel zum Proteste lassen. 
der diesjährigen Ernteergebnisse. Danach beträgt die|Es wird empfohlen dem Kreditorenverein (Związek 


du liebſt mich nicht, ſelbſt wenn du dies heute glaubſt! Gar 
bald würdeſt du mich wieder von dir ſtoßen, wie du es Ar 


, mal getan Haft, und ich würde unglücklich ſein wie wordem. 
Geh, Felix, geh, ich bitte dich, geh und kehre niemals wie⸗ 


eee | 
, N der!“ i 
& Mit leiſer aber fejer Stimme hatte Lotte geſprochen, 
ohne Haſt, ohne Beben; nur das Zucken ihrer Mundwinkel 


verriet, was ſie litt. Marhold liefen die Tränen über die 
ROMAN VON ERNEST BECHER „Wangen. Felix aber, der nur bei den erſten Sätzen Lottes 
wie betäubt dageſtanden war, antwortete dem Mädchen, 
59. Fortſetzung. ‚und in feiner Stimme klangen ruhige Zuverſicht und innige 


Sie ſammelte ſich einen Augenblick, ehe ſie ſchmerzlichen Liebe zugleich: 
U 


nigung zu. 
Mengen als in der Ausfuhrbescheinignng angegeben 
sind. so geht er in bezug auf den Rest des Rechtes 
der zollfreien Ausfuhr verlustig. 


sehrt sind, obgleich die Ausführungsbestimmungen 
dahingehende Vorschriften nicht. enthalten. 


Bezüglich des Gewichtes der Ware lassen die 


Bestimmungen eine Toleranz von 10 9% (in plus) 
im Verhältnis zu den Angaben der Ausfuhrbeschei- 


Versendet der Exporteur geringere 
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micht. Die Statue, mit der ich mir den Preis errungen 
habe, trägt Deine geliebten Züge und zum Beweiſe deſſen 
jende ich Dir ihr Ebenbild, das ich für mich gegoſſen 
habe. Friedrich Flemings Güte hat mir ermöglicht, das 
preisgekrönte Werk zu ſchaffen, und als ich daran arbei- 
tete, habe ich Liſſa ſchon gekannt. Was wäre näher gele⸗ 
gen, als daß ich ihre Züge nachgebildet hätte? 

Ich habe es nicht getan — weißt Du, warum? 
Zweifelſt Du noch länger an meiner unwandelbaren, nie 
wankend geweſenen Liebe? 

Laß es endlich Licht werden zwiſchen uns, Lotti, laß 
alle Mißverſtändniſſe ſchwinden, die uns getrennt haben, 
laß die Lichtträgerin uns das ſegenbringende, glückſpen⸗ 


polnischen Kabelfabriken einen Vertrag über die ; : ; 3 soen entspricht. Erst wenn der begründete Verdacht 
| warenindustrie mit der Ausführung von Aufträgen auftaucht, dass dies nicht der Fall ist, hat das Amt 


= 


Tones ſprac: ! „Ich gehe, Lotti, weil du es io Haben willſt. Doch werde 
„Du halt es gut gemeint, Papa, aber deine Liebesmühe ich wiederkommen, wenn ich dir bewieſen haben werde, daß 
war umſonſt! Senn betteln um deine Liebe, Felix, das ich niemals ein ande ves Mädchen geliebt habe als nur dich! 
kann ich nicht! Ja, ich bebenne es, ich habe dich lieb, auch Leb wohl einſtweilen, Lotti und du Onkel Marhold, fei gu⸗ 
jetzt noch, immer habe ich dich lieb gehabt, dich, nur dichl den Muta, wie ich es bin! 
Grundlos war deine Eiferſucht doch ich verzeihe dir. Er eilte hinaus, ohne ſich auch nur einmal umzuſehen, 
denn ich habe dich lieb. Aber dein werden, das kann ich und werließ ſofort das Haus. Ohne Verzug begab er ſich 
nicht, und wenn mir auch das Herz zu bvechen droht. Du zu einem ſeiner früheren Mitſchüler und bat ihn um einen 
liebſt eine andere — ſprich nicht, Felix, ich weiß es, ich wichtigen Dienſt, wozu der andere ſofort bereit war. Felix 
weiß es gewiß! Und wenn du heute gekommen biſt, end- erſuchte ihn, er möge ſich nach einer Stunde in Begleitung 
lich nach langer, langer Zeit, ſo hat nicht Liebe dich zu mir 1 e e er 15 Dann eilte er in jei- 
getrieben, ſondern nur Mitleid. Mitleid mit dem Manne ne =D hnung und machte fih daran, die Lichtträgerin das len, damit uh deinen S n leide. 
da, der mein Vater iſt und für ſeine Tochter um deine Liebe verkleinerte Abbild der preisgekrönten Statue, einzupacken. ir eee re jungen Künſt⸗ 
gefleht hat, und vielleicht auch Mitleid mit mir. Eine Liebe Als er mit dieſer Arbeit fertig war, warf er folgende Zei- ſer die nächſten Stunden. Dann vermochte er feine Unge- 
aus Mitleid aber, das ijt keine echte Liebe, und ich will fie‘ len auf das Papier: 2 duld nicht länger zu zügeln — um ſieben Uhr abends ſtand 
nicht, ich will — —" „Mein innigſtgeliebtes Lotti! er vor Marholds Türe. Er erinnerte ſich des Augenblickes, 
Bottle, halt ein! Du zweifelſt an meiner Liebe, wie ich an Deiner ge: da er zuletzt das Meſſingſchild angeſtarrt, und des Leids, 
was ei 7 90 zweifelt habe. Aber ich kann Dir beweiſen, daß ich Dich das ihm jener Jag gebracht hatte. Nun ſtand er wieder hier 
Belüge dich nicht ſelbſt, Felis! Wenn du mich wahr- ſtets geliebt habe, ſelbſt zu der Zeit, als Du mit Heben- | — würde ihm die nächſte Minute Leid bringen wie damals 
| haft lieben würdeſt, nie hätteſt du mich da von dir ftoßen! ſtreit verlobt warft, und ebenſo kann ich Dir beweiſen, oder war ihm namenloſes Glück beſchieden? 8 
5 können, als ich bittend deinem Schmevzenslager nahte. Nein,, daß mir Liſſa Fleming ein liebes Schweſterchen ift, mehr Schluß folgt. 
r.. TI0000 0000P? 
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erteile ich jeder Dame | 
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Jede Dame wird er- 
ERFOLG 
. zu vergeben: 


staunt und mir dank- 
Bielsko, Biała, Cieszyn, Zywiec; 


bar sein. Frau A. 
0 Wadowice, Sucha, Dziedzice und 
Ei 


Gebauer, Stettin 6. P. 
Kalwarja. Als Reflektanten kommen 
ist abzugeben in der Druckerei 


derkehre, bereit finden, wahrhaft meine Lichtträgerin zu 
| werden? i 
AH Felix“. 

Er hatte das Schreiben kaum beendigt, als der Freund 
mit dem Packträger erſchien. Felix übergab dieſem die 
Statuette und den Brief mit dem Auftrage, beides in der 
Wohnung des Fabrikanten Marhold abzugeben; den Ka⸗ 
meraden aber bat er, den Transport überwachen zu wol- 


Es iſt nicht Mitleid, Liebe 


dende Licht bringen! 
In Oeiner Hand allein liegt es, daß wir beide glück⸗ 
lich wenden. Werde ich Dich, wenn ich heute abend wie⸗ 
iſts, 


n Damenmänfeln | 
g 


hiesiger und ausländischer Provenienz sind 
bereits in grösster Auswahl lagernd. 


Friedrich - Ebertstrasse 

105, Deutschl. (Porto 

beifügen) 
nur solche in Betracht, die das Lager 
hypothekarisch sicherstellen können und 
der Branche vollkommen kundig sind- 

Eilofferte unter „WK. 588“ an Tow. 
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